
der deutsdren Frauen unverständlictr. Die
türkischen Arbeiterinnen dagegen rüh-
men die Gleichberechtigung beider part-
ner als vorbildlich und böwundern den
überlegenen Stand der deutschen Frauen.

Die islamische Religion kennt zahl-
reiche strenge Lebens-vorschriften. Des-
halb verwundert es nicht, wenn 3g pro-
zent der Türken das Fehlen einer Mo-
schee außerordentlidr bedauern. Weitere
29 Prozent bezeichneten diesen Manoel
als sdrwerwiegend. ,lu der türkischien
Arbeiter hält sich im Fastenmonat Rama-
za_n . regelmäßig an die Ernährungsvor-
schriften des Koran. Das Verboi des
Sdrweinefleischessens wird fast von allen
Türken eingehalten. Eine starke konser-
vative Gruppe begnügt sich nicht damit,
Schweinefleisch abzulehnen, sondern er-
nährt sich wegen des nicht dem Koran
entsprechenden Schlachtvorgangs rein
vegetarisdr.

Welche Zukunftspläne haben die Tür-
ken, die in Deutsdrland tätiq sind? Mehr
als die Hälfte von ihnen sah sich in
seinen Hoffnungen enttäusdrt. Die Studie
nennt dafür folgende Gründe;

keine Möglichkeit, neue Kenntnisse
erwerben (11 Prozent),

keine Beschäftigung im Bereich des
früheren Berufes (9 Prozent),

keine Möglidrkeit, die erhoffte Mense
Geld zu verdienen (20 prozent).

Die Arbeiter, die ihre Erwartunqen be-
stät igt sehen, führten folqende öründe
für ihre Zufr iedenheit ani die Möqlich-
keit ,  Geld zu sparen und alte Schülden
zu tilgen (49 Prozent), Sammeln neuer
K.enntnisse (24 Prozent), Anschaffung
eines Autos (7 Prozent).

3h d.er türkischen Arbeiter haben die
Absicht, nach Ablauf ihres Arbeitsver-
trages weiterhin in Deutsdrland zu blei-
ben, bis sie die ihnen vorschwebende
Geldsumme gespart haben. Die Zahl
derer, die sich in Deutschland endgültig
niederlassen wollen, ist außerordentlic[
99rinS, Nur 5 von je 100 der befragten
Türken gaben an, für immer in Deutsch-
land wohnen zu wollen

(Aus der Werkzeitschrift ,,Unser püttl

DIE MONATE

Volksgut

Im Januar fängt an das Jahr,
sehr kalt ist's oft im Februar.
Im März der Winter sdreiden wili,
der Osterhas' kommt im April.
Im Mai freut mich die ganze Welt,
im Juni blüht das Korn im Feld.
Im Juli pfückt man Kirsch' und Beer',
August plagt uns mit Hitze sehr.
September reift den guten Wein,
Oktober fährt Kartoffeln ein.
November tobt mit Schnee und Wind,
Dezember uns das Christkind brinqt.
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5 Jcrhre
BP-Ruhr-Raffinerie

Bisher wurden 23 Millionen Tonnen

Rohöl verarbeitet

Im Sommer 1960 wurde die BP-Ruhr-Raffinerie nach eineinhalbjähriger Bauzeit in
Betrieb genommen. Sie arbeitet also jetzt über fünf Jahre. Das ist ein Anlaß' die
Entwicklirng der Raffinerie und ihre Produktionsleistung in Verbindung mit einigen
interessanten Zahlen rückschauend zu betrachten.

In den ersten fünf Jahren hat die Raffinerie 23 Millionen Tonnen Rohöl zu Ver-

_gaser-Kraftstoffen, Diesel-Kraftstoff, Flugkraftstoff, Heizgas, Flüssiggas, Leichtbenzin

für die petrochemie, HeizöI und Bitumerr verarbeitet. 196i betrug die gesamte RohöL

Verarbeitung in der Bundesrepublik 57,4 Miliionen Tonnen, davon verarbeltete ore

Bp in ihren ieiden Raffinerien in Hamburg und Bucholtwelmen 6,7 Millionen Tonnen'

das sind 120/o (Ruhr-Raff inerie davon B0/o).

100-150 Eisenbahn-Kesselwagen, über 200 Straßen-Tankwaggl und 10-12

Sc6ifle verlassen täglich die Rafiinerie bzw. den BP-OIhafen am Rhein und trans-

portieren die Fertigprodukte zu den Verbrauchein, Verteilerlägern und Tankstellen

der BP.

Die bauliche Entwicklung der Raffinerie hat sich den Erfordernissen des Mineral-

ölmarktes, d. h. der Bedarfs-Entwicklung u"g"pußt. Äls zweite Ba'stufe wurden im

Herbst 1961 d.ie Vacuum-Destillation, catalytische Spaltanlage, die Bitumenanlage

und die biochemische W".r*i"l"igurrg"-Atriug. in Betrieb 
-genom--".t' 

Dazu kam

in einer weiteren tsaustufe 1963 die R'omatei-anlag" d"1 "ö^eutsche BP'-ungJ::rt i ;

fornia GmbH.,,, Aie auf äem Raffinerie-Gelände jäh;lich 14000 Tonnen Para-Xytot

und 21 000 Tonnen Orlfro*yfÄf hergestellt. Beide Frodukte sind wertvolle Ausgangs-

stoffe zur Herstellung vori Kunstfäse.n, Ktnsthut-"ätt und Weichmachern für Kunst-

stoffe.


